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35 & b bürgst Bncbticfttm interessantes aus aller weit 

Wilder Westen im neuen Gewand Wilder Westen i m neuen Gewand 
Von J . F . Cooper und K a r l May zum „ Weiten Himmel - Guthrie» Von J . F . Cooper und K a r l May zum „Weiten Himmel* Guthrie» 

Der »Wild© Westen" Amerikas 
w a r — mindestens bis zum ersten 
Weitkrieg — eines der beliebtesten 
Themen der deutschsprachigen 
Jugendliteratur, und alle Kinder 
spielten begeistert „Trapper und I n ­
dianer*'. 

Die Lederstrumpterzählungen <te 
Amerikaners James Fenimore C o o ­
p e r erschienen immer wieder in 
neuen, zum T e i l prachtvoll i l l u ­
strierten Ausgaben, und besonders 
„Der Wildtöter" und „Der letzte 
Mohikaner" waren Lieblingsbücher 
jedes Schuljungen. Aber auch die 
anderen Bände dieser Reihe, „Der 
Pfadfinder", „Die Ansiedler" und 
„Die Prärie" gehörten noch zu den 
klassischen Büchern der K n a b e n ­
literatur, wenn sie auch nicht die 
Rolle spielten wie die ungezählten 
Romane K a r l M a y s , dessen „Old 
Shatterhand" und „Winnetou" be i ­
nahe zu Nationalhelden wurden. 

Auch die Erwachsenen lasen 
frei l ich noch um 1900 gelegentlich 
Fr iedr i ch Gerstäcker oder Charles 
Sealsfield ( a l i a s K a r l Anton Postl 
aus Niederösterreich), die in ihren 
Romanen allerlei abenteuerliche 
Dinge von dem wilden Westen A m e ­
r ikas zu erzählen wußten. Aber im 
allgemeinen w a r dieses Thema doch 
zum Alleinbesitz der Jugendschrift­
steller geworden. N u r die l iterarisch 
Gebildeten wußten, daß Coopers 
Lederstrumpf romane, a ls sie zwischen 
1823 und 1841 erschienen, i n ihrer 
ursprünglichen F o r m genau so wenig 
Jugendlektüre waren, w i e e twa 
Swifts bittere politische Satire „Gul­
l ivers Re isen" oder Harr i e t Beecher-
Stowes Tendenzroman „Onkel Toms 
Hütte". (Beide Bücher wurden im 
deutschen Sprachgebiet hauptsäch­
lich in „Bearbeitungen für die reifere 
Jugend" gelesen.) 

Tatsächlich gehört Cooper (der 
übrigens, wie K a r l May, die Prärie 
nicht mit eigenen Augen gesehen 
hatte) zu den amerikanischen K l a s ­
s ikern einer umfangreichen und 
noch heute sehr lebendigen l i t e r a r i ­
schen Tradit ion, die sich den großen 
Stoff der schrittweisen Erschließung 
des „Wilden Westens" zum Gegen­
stand gewählt hat. A u c h Coopers 
Zeitgenosse, Washington I r v i n g , 
hat zwischen 1832 und 1837 mit se i ­
nen „Western Journals" , seinem 
Roman „Astoria" und der Reise­
erzählung „A Tour of the P r a i r i e s " 
wesentlich zu dieser Tradit ion beige­
tragen, ebenso wie etwas später Bret 
H a r t e , M a r k T w a i n und 
O ' H e n r y . Der erzählerisch begabte 
und ungemein produktive Zane 
G r a y , dessen im Westen spielende 
Cowboy- und Goldgräbergeschichten 
schon um 1910 in Amer ika Auflagen 
von mehreren Hunderttausenden e r ­
reichten, hat auch in Europa viele 
begeisterte Leser gefunden und 
hauptsächlich dazu beigetragen, eine 
modernisierte Version des „Wild­
westromans" international populär 
zu machen. Aber man kann nicht 
sagen, daß er den gewaltigen Stoff 
der Erschließung des Westens 
historisch oder künstlerisch w i r k l i c h 
zu gestalten vermochte. Die histo­
rische Wahrheit , die, wie so oft, auch 
i n diesem Fa l l e v i e l merkwürdiger 
und bedeutsamer w a r a l s irgend­
eine abenteuerlich-romantische und 
romanhafte Einkleidung, ist eigent­
l ich erst i n den letzten Jahren 
wieder entdeckt, studiert und auf ­
gezeichnet worden. 

So hat zum Beispiel Bernard d e 
V o t o, der ungemein produktive und 
vielseitige ständige Mitarbeiter der 
berühmten l iterarisch-kulturel len 
Monatsschrift „Harper's Magazine" 
sich seit J a h r e n eingehend mit der 
Geschichte des Westens befaßt. Sein 
1948 erschienenes Werk, „Across the 
Wide Missouri (Jenseits d e s gewal ­
tigen Missouri), eine kulturgeschicht­
liche Darstellung der Entwicklungen 
i m amerikanischen Westen anfangs 
des 19. Jahrhunderts, wurde mit dem 
Pulitzerpreis ausgezeichnet. Und 
schon 1943 hatte er mit einem a n ­
deren derartigen Buch unter dem 
T i t e l „The Y e a r of Decision: 1846" 
einen ungewöhnlichen Erfolg erzie l t 
(Der T i te l bezieht sich auf d i e im 
Jahre 1846 getroffene Entscheidung, 
Neu-Mexiko und Kal i fornien in die 
Vereinigten Staaten einzuverleiben.) 
Zurzeit arbeitet de Voto an einer G e ­
schichte der von L e w i s und Clark 
1804 bis 1806 durchgeführten F o r ­
schung sexpedition nach Oregon. 

Das neu erweckte Interesse an der 
ernsthaft wissenschaftlichen E r ­
forschung einer noch nicht v ie l mehr 
als 100 oder 120 Jahre zurückliegen­
den t Vergangenheit hat zweifellos 
dazu* beigetragen, das Lesepublikum 
auch auf eine neue künstlerische G e ­
staltung dieses großen Themas vor­
zubereiten. 

Konrad R i c h t e r s 1940 erschie­
nener Roman „The Trees" (Die* 
Bäume), dessen Fortsetzung „The 
Fie lds" (Die Äcker) 1946 heraus­
kam, w a r eine großangelegte und bis 

in jedes kulturhistorische Detail 
exakte Darstellung jener Periode des 
frühen 19. Jahrhunderts, da die 
ersten Siedler den bis dahin nur von 
Jägern erforschten U r w a l d Ohios 
und des mittleren Westens langsam 
in Farmland und Felder zu v e r w a n ­
deln begannen. Der Schlußband 

ieser Trilogie „The T o w n " (Die 
itadt), w i rd i m nächsten J a h r e r ­

scheinen. . . 
Einen noch weit stärkeren Erfolg 

bei K r i t i k und Publ ikum errang 
A . B . G u t h r i e im Jahre 1947 mit 
seinem Erstlingroman „The Big S k y " 

DER KLEINSTE 
Der kubanische Bienenkolibri ist der 
kleinste Vogel der Welt. Er ist kaum 

fünf Zentimeter lang. 

Die größte Vogelschau der Welt 
Das Naturhistorische Museum in 

New York eröffnete vor kurzem eine 
farbenprächtige Schau von mehr als 
tausend präparierten Vogelarten, un­
ter denen sich einige der seltensten 
und schönsten Exemplare befinden. 
Wir begegnen hier Dodo, dem sagen­
haften Koloßvogel, dem fast legendär 
gewordenen arabischen Riesenvogel 
Rok, seltenen Stücken, wie dem 
Heidevogel, der Wandertaube, dem 
Großen Alk, dem Brachvogel und 
dem Karolina-Sittich. Einmalig in 
ihrer Art ist eine Kolibri-Kollektion, 
in der es unter anderem verschiedene 
Trochila-Arten von kaum fünf Zenti­
meter Länge gibt. 

Die reichhaltige Sammlung ist in 
dem nach Dr. Leonhard C. Sanford 
benannten Saal des Museums unter­
gebracht. (Sanford war Arzt und 
Chirurg und hat sich auf dem Gebiet 
der Vogelkunde und als Förderer des 
Museums einen Namen gemacht.) Sie 
ist nach den modernsten Ausstel­
lungsmethoden aufgebaut und soll 
grundlegende Kenntnisse über das 
Leben, die Herkunft und Gewohnhei­
ten der Vögel und über ihre Bezie­
hungen zum Menschen, vermitteln. 

An Hand von Zeichnungen wird 
z. B. vor Augen geführt, wie der Vo­
gel fliegt; Vergleiche mit dem Flug­
zeug werden gebracht und mit Hilfe 
neuester Verfahren wird das „Luft­
sacksystem" im Vogelkörper veran­
schaulicht. In einer eigenen Schau 
wird das Liebesspiel der Vögel, die 
Entwicklung ihrer Eier und ihrer 
Jungen gezeigt. Im Laufe des kom­
menden Jahres soll auch noch eine 
Schau „Der Vogel und seine Umwelt" 
angeschlossen werden. 

Die Vogelsammlung ist das glanz­
volle Ergebnis einer genau zehnjähri­
gen Planungs-, Forschungs- und 
Bauarbeit; sie wurde unter der Lei­
tung der Vogelkundeabteilung des 
Naturhistorischen Museums von New 
York durchgeführt. 

(Der weite Himmel) . H i e r w a r <fte 

ganze Lebenswelt der Trapper in 
dem damals nur von Indianern be­
völkerten Gebirgsland von Montana 
und in den weiten Ebenen am oberen 
Missouri mit einem bisher noch 
kaum dagewesenen, manchmal fast 
brutalen Realismus wie von einem 
Augen- und Ohrenzeugen geschildert. 
Guthrie, der schon ein Mann von 
46 Jahren war, als sein erstes B u c h 
herauskam, hat kürzlich eine eben­
falls von der K r i t i k begeistert auf ­
genommene Fortsetzung unter dem 
Tite l ,.The Way West" (per Weg 
nach Westen) veröffentlicht, die den 
zweiten A k t in dem großen Drama 
des Westens darstellt: d a s Eindringen 
der ersten Siedler i n das Neuland 
des Westens. 

Auch diesmal spürt man jene 
tiefe innere Vertrautheit des Autors 
mit seinem Gegenstand, jene über­
zeugende dokumentarische E c h t ­
heit, w ie sie sich nicht al lein aus 
noch so sorgfältigen Bücherstudien 
gewinnen läßt, selbst wenn der 
Autor aus zeitgenössischen Tage ­
büchern und dem klassischen Que l ­
lenwerk „ T h e Oregon T r a i l " 
schöpfen konnte, dessen Verfasser 
Franc is P a r k m a n vor mehr al$ 
hundert Jahren (im J a h r e 1846) mit 
einer Gruppe von Indianern über die 
Rocky Mountains vordrang. Aber 
Guthrie ist selber in Montana auf ­
gewachsen und immer wieder zu 
seinem alten Haus i n den Vorbergen 
der Rocky Mountains zurückgekehrt, 
auch während der 20 Jahre , die ®r 
als Journalist und Zeitungsredak-
teur in Lexington, Kentucky , tatig 
war . E r hat dort noch selber alte 
Leute gekannt, i n denen die E r ­
innerung an die legendären Gestalten 
und Geschehnisse, die Sitten und 
Lebensformen der Frühzeit Mon­
tanas lebendig geblieben w a r . 

Guthrie hat che Absicht, m i n ­
destens zwei weitere Romane über 
die späteren Entwicklungsphasen 
des Westens zu schreiben. Zunächst 
w i l l er die Periode der Cowboys 
und der Goldgräber schildern, u m 
dann den Zyklus mit einem Roman 
abzuschließen, der die Zeitspanne 
der letzten 50 Jahre umfassen soll. 

E s scheint, als ob dieser neue 
Autor, der seine künstlerische L a u f ­
bahn erst so ungewöhnlich spät be­
gann, dazu bestimmt wäre, das große 
Epos von der Erschließung des 
Westens für eine neue amerikani ­
sche Generation zu schaffen, deren 
historischer Tatsachensinn sich gegen 
eine romantische oder sentimentale 
Behandlung dieses Themas zu 
wehren beginnt. 

I ^ i z b u r g s r N a c h r i c n f a t l 
S a I z b u j 
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DODO 
i S B (2) 

Ein flugunfähiger Taubenvogel des 
Indischen Ozeans, der im 17. Jahr­

hundert ausstarb. 

Der „Wild© Westen" Amer ikas 
w a r — mindestens bis zum ersten 
Weitkrieg — eines der beliebtesten 
Themen der deutschsprachigen 
Jugendliteratur, und alle K inder 
spielten begeistert „Trapper und I n ­
dianer". 

Di© Lederstrumpferzählungen des 
Amerikaners James Fenimore C o o ­
p e r erschienen immer wieder i n 
neuen, zum T e i l prachtvoll i l l u ­
strierten Ausgaben, und besonders 
„Der Wildtöter" und „ D e r letzte 
Mohikaner" w a r e n Lieblingsbücher 
jedes Schuljungen. Aber auch die 
anderen Bände dieser Reihe, „Der 
Pfadfinder". „Die Ansiedler" und 
„Die Prärie" gehörten noch zu den 
klassischen Büchern der K n a b e n ­
literatur, wenn sie auch nicht die 
Roll© spielten wie die ungezählten 
Romane K a r l M a y s , dessen „Old 
Shatterhand" und „Winnetou" bei­
nahe zu Nationalhelden wurden. 

Auch die Erwachsenen lasen 
frei l ich noch um 1900 gelegentlich 
Fr iedr i ch Gerstäcker oder Charles 
Sealsfield ( a l i a s K a r l Anton Postl 
aus Niederösterreich), die i n ihren 
Romanen al lerlei abenteuerliche 
Dinge von dem wilden Westen A m e ­
r i k a s zu erzählen wußten. Aber im 
allgemeinen w a r dieses Thema doch 
zum Alleinbesitz der Jugendschrift­
steller geworden. N u r die l iterarisch 
Gebildeten wußten, daß Coopers 
Lederstrumpf romane, a l s sie zwischen 
1823 und 1841 erschienen, I n ihrer 
ursprünglichen F o r m genau so wenig 
Jugendlektüre waren, wi© etwa 
Swi f ts bittere politische Satire „Gul­
l ivers Re isen" oder Harr ie t Beecher-
Stowes Tendenzroman „Onkel Toms 
Hütte". (Beide Bücher wurden i m 
deutschen Sprachgebiet hauptsäch­
l ich in „Bearbeitungen für die reifere 
Jugend" gelesen.) 

Tatsächlich gehört Cooper (der 
übrigens, wie K a r l May, die Prärie 
nicht mit eigenen Augen gesehen 
hatte) zu den amerikanischen K l a s ­
s ikern einer umfangreichen und 
noch heute sehr lebendigen l i t e r a r i ­
schen Tradition, die sich den großen 
Stoff der schrittweisen Erschließung 
des „Wilden Westens" zum Gegen­
stand gewählt h a t A u c h Coopers 
Zeitgenosse, Washington I r v i n g , 
hat zwischen 1832 und 1837 mit se i ­
nen ~ „Western Journals" , seinem 
Roman „Astoria" und der Reise ­
erzählung „A Tour of the Pra i r i e s " 
wesentlich zu dieser Tradit ion beige­
tragen, ebenso wie etwas später Bret 
H a r t e , M a r k T w a i n und 
O ' H e n r y . Der erzählerisch begabte 
und ungemein produktive Zane 
G r a y , dessen i m Westen spielende 
Cowboy- und- Goldgräbergeschichten 
schon um 1910 i n A m e r i k a Auflagen 
von mehreren Hunderttausendein e r ­
reichten, hat auch i n Europa viele 
begeisterte Leser gefunden und 
hauptsächlich dazu beigetragen, eine 
modernisierte Version des „Wild­
westromans" international populär 
zu machen. Aber man k a n n nicht 
sagen, daß er den gewaltigen Stoff 
der Erschließung des Westens 
historisch oder künstlerisch w i r k l i c h 
zu gestalten vermochte. Die histo­
rische Wahrheit , die, wie so oft, auch 
i n diesem F a l l e v i e l merkwürdiger 
und bedeutsamer w a r a l s irgend­
eine abenteuerlich-romantische und 
romanhafte Einkleidung, ist eigent­
l ich erst in den letzten Jahren 
wieder entdeckt, studiert und auf ­
gezeichnet worden. 

So hat zum Beispiel Bernard d e 
V o t o , der ungemein produktive und 
vielseitige ständige Mitarbeiter der 
berühmten l i terarisch-kulturel len 
Monatsschrift „Harper's Magazine" 
sich seit J a h r e n eingehend mit der 
Geschichte des Westens befaßt. Sein 
1948 erschienenes Werk, „Across the 
Wide Missouri (Jenseits des gewal ­
tigen Missouri), eine kulturgeschicht­
liche Darstellung der Entwicklungen 
i m amerikanischen Westen anfangs 
des 19. Jahrhunderts, wurde mit dem 
Pulitzerpreis ausgezeichnet. Und 
schon 1943 hatte er mit einem a n ­
deren derartigen Buch unter dem 
T i t e l „The Y e a r of Decision: 1846" 
einen ungewöhnlichen Erfolg erz ie l t 
(Der T i t e l bezieht sich auf d i e i m 
Jahre 1846 getroffene Entscheidung, 
Neu-Mexiko und Kal i fornien in die 
Vereinigten Staaten einzuverleiben.) 
Zurzeit arbeitet de Voto an einer G e ­
schichte der von L e w i s und Clark 
1804 bis 1806 durchgeführten F o r ­
schungsexpedition nach Oregon. 

Das neu erweckte Interesse an der 
ernsthaft wissenschaftlichen E r ­
forschung einer noch nicht v ie l mehr 
als 100 oder 120 Jahre zurückliegen­
den Vergangenheit hat zweifellos 
dazu beigetragen, das Lesepublikum 
auch auf eine neue künstlerische G e ­
staltung dieses großen Themas vor ­
zubereiten. 

Konrad R i c h t e r s 1940 erschie­
nener Roman „The Trees " (Die 
Bäume), dessen Fortsetzimg „The 
Fie lds " (Die Äcker) 1946 heraus­
kam, w a r ©ine großangelegte und bis 

i n jedes kulturhistorische Detail 
exakte Darstellung jener Periode des 
frühen 19. Jahrhunderts, da die 
ersten Siedler den bis dahin nur von 
Jägern erforschten U r w a l d Ohios 
und des mittleren Westens langsam 
in Farmland und Felder zu verwan­
deln begannen. Der Schlußband 
dieser Trilogie „The Town*' (Die 
Stadt), w i r d im nächsten J a h r e r ­
scheinen. . . 

E inen noch weit stärkeren Erfolg 
bei K r i t i k und Publ ikum errang 
A . B . G u t h r i e im Jahre 1947 mit 
seinem Erstlingroman „The B i g Sky 

H i n 

Die größte Vogelschau der Welt 
Das Naturhistorische Museum i n 

New York eröffnete vor kurzem eine 
farbenprächtige Schau von mehr als 
tausend präparierten Vogelarten, un­
ter denen sich einige der seltensten 
und schönsten Exemplare befinden. 
Wir begegnen hier Dodo, dem sagen­
haften Koloßvogel, dem fast legendär 
gewordenen arabischen Riesenvogel 
Rok, seltenen Stücken, wie dem 
Heidevogel, der Wandertaube, dem 
Großen Alk, dem Brachvogel und 
dem Karolina-Sittich. Einmalig in 
ihrer Art ist eine Kolibri-Kollektion, 
in der es unter anderem verschiedene 
Trochila-Arten von kaum fünf Zenti­
meter Länge gibt. 

Die reichhaltige Sammlung ist in 
dem nach Dr. Leonhard C. Sanford 
benannten Saal des Museums unter­
gebracht. (Sanford war Arzt und 
Chirurg und hat sich auf dem Gebiet 
der Vogelkunde und als Förderer des 
Museums einen Namen gemacht.) Sie 
ist nach den modernsten Ausstel­
lungsmethoden aufgebaut und soll 
grundlegende Kenntnisse über das 
Leben, die Herkunft und Gewohnhei­
ten .der Vögel und über ihre Bezie­
hungen zum Menschen, vermitteln. 

An Hand von Zeichnungen wird 
z. B. vor Augen geführt, wie der Vo­
gel fliegt; Vergleiche mit dem Flug­
zeug werden gebracht und mit Hilfe 
neuester Verfahren wird das „Luft­
sacksystem" im Vogelkörper veran­
schaulicht. In einer eigenen Schau 
wird das Liebesspiel der Vögel, die 
Entwicklung ihrer Eier und ihrer 
Jungen gezeigt. Im Laufe des kom­
menden Jahres soll auch noch eine 
Schau „Der Vogel und seine Umwelt" 
angeschlossen werden. 

Die Vogelsammlung ist das glanz­
volle Ergebnis einer genau zehnjähri­
gen Planungs-, Forschungs- und 
Bauarbeit; sie wurde unter der Lei­
tung der Vogelkundeabteilung des 
Naturhistorischen Museums von New 
York durchgeführt. 

(2) 
DODO 

Ein flugunfähiger Taubenvogel des 
Indischen Ozeans, der im 17. Jahr­

hundert ausstarb. 

(Der weite Himmel) . Hier w a r 
ganze Lebenswelt der Trapper in 
dem damals nur von Indianern be­
völkerten Gebirgsland von Montana 
und i n den weiten Ebenen am oberen 
Missouri mit einem bisher noch 
kaum dagewesenen, manchmal fast 
brutalen Realismus wie von einem 
Augen- und Ohrenzeugen geschildert. 
Guthrie, der schon ein Mann von 
46 Jahren war , als sein erstes B u c h 
herauskam, hat kürzlich eine - eben­
falls von der K r i t i k begeistert auf ­
genommene Fortsetzung unter deiA 
T i te l „The Way West" (Der Weg 
nach Westen) veröffentlicht, die 
zweiten A k t in dem großen Drama 
des Westens darstellt: d a s Eindringen 
der ersten Siedler i n das Neuland 
des Westens. 

Auch diesmal spürt man Jena 
tiefe innere Vertrautheit des Autor» 
mit seinem Gegenstand, jene über­
zeugende dokumentarische E c h t ­
heit, w ie sie sich nicht allein au» 
noch so sorgfältigen Bücherstudien 
gewinnen läßt, selbst wenn der 
Autor aus zeitgenössischen Tage­
büchern und dem klassischen Que l ­
lenwerk „The Oregon T r a i l " 
schöpfen konnte, dessen Verfasser 
Franc is Parkman vor mehr al» 
hundert Jahren (im J a h r e 1846) mit 
einer Gruppe von Indianern über di« 
Rocky Mountains vordrang. Aber 
Guthrie ist selber i n Montana auf ­
gewachsen und immer wieder z u 
seinem alten Haus i n den Vorbergen 
der Rocky Mountains zurückgekehrt, 
auch während der 20 Jahre , die •* 
als Journalist und Zeitungsredak-
teur in Lexington, Kentucky, tätig 
war . E r hat dort noch selber alte 
Leute gekannt, i n denen die E r ­
innerung an die legendären Gestalten 
und Geschehnisse, die Sitten und 
Lebensformen der Frühzeit Mon­
tanas lebendig geblieben war . 

Guthrie hat die Absicht, m i n ­
destens zwei weitere Romane über 
die späteren Entwicklungsphasen 
des Westens zu schreiben. Zunächst 
w i l l er dde Periode der Cowboys 
und der Goldgräber schildern, u m 
dann den Zyklus mit einem Roman 
abzuschließen, der die Zeitspanne 
der letzten 50 J a h r e umfassen soll. 

E s scheint, als ob dieser neue 
Autor, der seine künstlerische L a u f ­
bahn erst so ungewöhnlich spät be­
gann, dazu bestimmt wäre, das große 
Epos von der Erschließung de» 
Westens für eine neue amer ikani ­
sche Generation zu schaffen, deren 
historischer Tatsachensinn sich gegen 
eine romantische oder sentimentale 
Behandlung diese» Thema» zu 
wehren beginnt. 

DER KLEINSTE 
Der kubanische Bienenkolibri ist der 
kleinste Vogel der Welt. Er ist kaum 

fünf Zentimeter lang. 


